
Von Günter Moseler

Münster. Jede Bibliothek be-
ruht auf einem  Glaubensbe-
kenntnis, das da lautet: Mei-
ne Bücher erklären die Welt. 
In Jorge Luis Borges’ „Die 
Bibliothek von Babel“ (1941) 
erscheint die Welt der Bü-
cher als fantastische Fiktion 
jeglichen gelebten Lebens. 
Nicht zufällig beginnt die Er-
zählung mit „Das Univer-
sum…“, um den Leser durch 
eine imaginäre Globalbiblio-
thek zu führen. Deren Struk-
tur, Systematik und Archi-
tektur werden ebenso laby-
rinthisch ausgesponnen wie 
Schicksale, Figuren, lebende 
und tote Sprachen ihrer Bü-
cher aus Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft: die 
Unendlichkeit der babyloni-
schen Bibliothek als Spiegel-
bild  real existierender Wel-
ten. 

Es lag  auf der Hand,  dass 
sich die Akteure des „theater 
en face“  in der Bibliothek des 
postmodern-futuristischen 
Philosophikums an litera-
risch Rätselhaftem verausga-
ben. Die dem Titel von Bor-
ges’ Erzählsammlung ent-
lehnte Theatersoiree „Fiktio-
nen“ schien zugleich die In-
szenierung (Regie: Xenia 
Multmeier) in Grenzbezirke 
szenisch-textueller Kombi-
natorik zu manövrieren. 

Alle Personen rezitierten 
dezidiert wie beiläufig Bor-
ges’ Erzählung, die zeitweise 
von dialogischen Einwürfen 

satzdebatten, die den kühl  
spekulierenden Borges-Duk-
tus kontrapunktierten. 

Himmelhoch kleben die 
Wabensäulen an den Stock-
werken, wie ein gefrorener 
Blitz scheint die Treppe im 
schmalen Flur sich dem Ir-
gendwo-Nirgendwo ent-
gegenzustrecken. Reges Trei-
ben herrschte dafür im Sci-
ence-Fiction-Schluchtenge-
wölbe: Es wurden Bücher ge-
sucht, gesammelt und ge-
schleppt, während offenbar 
ahnungslose  Personen sich 
treppauf und -ab beim Klet-
tern und Kraxeln in gymnas-
tische Akrobatik  versenkten. 
Das Babylonische – alle 
Buchstaben in allen ge-
schriebenen Kombinationen 
ergeben die Beschreibung al-
ler möglichen Welten –, die 
platzierte Weisheit neben 
den bizarren „fake news“, 
ließ Bücher aus Turmhöhen 
wie aufgeschreckte Vögel he-
rabflattern, blies eine heisere 
Trompete zum Weltunter-
gang. Die „himmlische“ 
Treppe wurde zur 
(Zeit-)Achse radikaler Buch-
illusionen: Es ließen sich Ge-
schriebenes und Wirklich-
keit als ein und dasselbe ver-
stehen.

 In Zeiten entfesselter Dis-
kurse (und Monologe) klingt 
Borges’ Vision der „totalen 
Bibliothek“ aktuell wie nie 
und forcierte das lapidare 
Spiel der Akteure über die 
Alltäglichkeit der totalen Di-
gitale. 

jenseits der Erzählung unter-
brochen, ergänzt oder ironi-
siert wurde – durch einen 
mutwilligen Zwist über Ähn-

lichkeiten der portugiesi-
schen Sprache mit dem 
„Plattdütschen“ etwa, durch 
eine Mini-Fehde über die 

Authentizität eines angebli-
chen Kafka-Textes („Das ist 
eindeutig Kafka!“ – „Ist es 
nicht!“) oder plane Grund-

 Marion Bertling, Lena Bodenstedt und Paula Berdrow auf der Treppe der Bibliothek  Foto: Multmeier

Theater en face mit „Fiktionen“ in der Bibliothek des Philosophikums

Bücher flattern wie Vögel herab
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Die Akteure des Internationalen Jugend-Theaterlabors von Cactus Jun-
ges Theater zelebrierten Sprache und Sprachen. Foto: Gerke

Von Helmut Jasny

Münster. Jan Decorte steht 
am linken Bühnenrand und 
röchelt, während Ika 
Schwander wimmernd am 
Boden kauert und Oumar 
Dicko seine langen Glieder 
zittern lässt. Rechts schraubt 
sich Sigrid Vinks langsam in 
die Höhe. Das dauert eine 
Zeit. Decorte scheint derweil 
eingenickt, reagiert dann 
aber mit einem kehligen 
„Aaaaah“. Später wird Vinks 
von Schwander an die Ram-
pe getragen, wo sie ebenfalls 
wimmernd liegenbliebt, 
während Dicko seine Beine 
verknotet. Das passiert in 
Minute 23. Ein Zuschauer 
verlässt den Saal.

„Blood Ltd by Bloet – nie 
werde ich den Tod verges-
sen“ nennen Jan Decorte 
und Sigrid Vinks ihre Tanz-
performance, die am Freitag 
im Pumpenhaus deutsche 
Erstaufführung hatte und 
dabei einen eher gemischten 

Eindruck hinterließ. Einer-
seits geht es recht schlep-
pend zu auf der Bühne, und 
das Bewegungsvokabular ist 
auch nicht gerade überwälti-
gend. Andererseits entwi-
ckelt das Ganze schon einen 
Sog. Allerdings erst nach ei-
niger Zeit, und man muss 
sich darauf einlassen kön-
nen.

Worum geht‘s? Im Pro-
gramm ist von der „Dichte 
eines schwarzen Lochs“ und 
einer „eigenen Theaterspra-
che“ die Rede. Inhaltlich 
schweigt es sich aus. So wie 
die Protagonisten aneinan-
der rumhantieren, wie Babys 
auf dem Boden liegen oder 
auch mal über die Bühne 
laufen und dabei röcheln, 

wimmern und knurren, hin-
terlassen sie einen eher düs-
teren Eindruck. 

Aber eine Stimmungska-
none war Decorte noch nie. 
Auch wirken die jeweiligen 
Handlungen oft unent-
schlossen und improvisiert – 
tasten, ausprobieren, wieder 
ablassen. Einmal gibt es von 
Vinks eine Poptanz-Einlage. 
Das sieht lustig aus und ist 
erfrischend anspruchslos, 
aber nach ein paar Sekun-
den schon  wieder vorbei.

Nach der Pause, in der die 
Protagonisten unbeirrt wei-
tergemacht haben, nimmt 
das Ganze doch noch Fahrt 
auf. Dicko läuft im Kreis, 
Schwander schlägt Purzel-
bäume und Decorte fängt 
jetzt auch noch an zu blub-
bern. 

Am Ende liegen dann alle 
irgendwie übereinander. 
Eine eigene Theatersprache 
ist das zweifelsohne. Aber 
auf keinen Fall eine leicht zu 
konsumierende. 

Nur schwer konsumierbar: Jan Decortes  neue Produktion im Pumpenhaus

Röcheln, wimmern, blubbern

Recht schleppend ging es auf der Bühne zu bei der Deutschlandpremie-
re von Jan Decortes neuer Tanzperformance. Foto: Danny Willems

Von Robin Gerke

Münster. Das Internationale 
Jugend-Theaterlabor von 
Cactus Junges Theater zele-
brierte Sprache(n) am Sams-
tagabend in der Trafostation. 
Auch wenn es vorab  Verwir-
rung und Zittern gab, ob und 
unter welchen Vorausset-

zungen der Abend stattfin-
den kann, waren alle froh. 
Darüber, dem scheußlichen 
Wetter entflohen zu sein, vor 
allem aber auch darüber, 
dass die intensive Proben-
arbeit mit dem jungen En-
semble endlich Früchte tra-
gen darf – das erste Mal seit 
Pandemiebeginn. 

Im Mittelpunkt stehen die 
Texte zweier junger Frauen. 
Batoul Alray aus Syrien liest 
ihre Texte auf Arabisch und 
Deutsch. Sie erzählt, wie 
Blau für sie die Farbe der 
Liebe und Wärme wurde, 
und spielt auf vielfältige 
Weise mit Sprache und Pers-
pektiven. Mohaddeseh Hos-
sini stammt aus Afghanistan 
und ist im Iran aufgewach-
sen. Die anderen Ensemble-
mitglieder, die teils schon 
lange, teils erst einige Wo-
chen in Deutschland sind, 
tragen  ihre Übersetzungen 
mit reifem, szenischem Aus-
druck vor.

 Mohaddeseh Hossini  selbst 
spricht meist Persisch, die 
sprachliche Anmut und zar-
te Melancholie ihrer Texte 
kommt jedoch in jedem Ohr 
an. Mal leicht und hoff-
nungsvoll, mal müde und 

von Schmerz gezeichnet 
changieren ihre sprachli-
chen Ausflüge irgendwo 
zwischen Lyrik und Prosa, 
mit kleinen Abstechern ins 
Archaisch-Epische. 

Zwischen den Abschnitten 
laufen die Akteure und Ak-
teurinnen zwischen den Ti-
schen und Stühlen umher, 
bald nachdenklich, bald 
hektisch getrieben, begleitet 
von den Trafostation-Musi-
kern Stefan Schneider 
(Schlagzeug) und Tobias 
Link (Posaune). Am Ende 
bleibt der Eindruck einer 
Liebeserklärung an die 
menschliche Sprache, den 
Klang, das Lernen und die 
unendlichen Möglichkeiten. 
Im Februar wollen die jun-
gen Akteure ihr Programm 
wieder auf die Bühne brin-
gen – am besten vor vielen, 
vielen Leuten. 

Jugend-Theaterlabor mit „Shortcuts“ in der Trafostation

Vom Sich-Verlieren und blauen Herzen

Münster Zum sechsten Mal 
veranstaltet der münster-
sche Saiten-Virtuose Ernie 
Rissmann den „Gitarrengip-
fel“ im Pumpenhaus. Am 
Mittwoch (8. Dezember) 
wird der Münsteraner dies-
mal von der Akustik-First-
Lady Jule Malischke und 
dem Grimme-Preis-nomi-
nierten Produzenten Reent-
ko Dirks begleitet. 

 Jule Malischke hat schon 
im Alter von acht Jahren 
ihre Ausbildung begonnen, 
später in der Coverband Ika-
rus und im Duo Pep Talk ge-
spielt – und reüssiert seit 
2008 solo. Sie schlägt nicht 
nur instrumental in den 
Bann, sondern auch mit 
ihrer besonderen Stimme. 

Ein echter Tausendsassa ist 
der Gitarrist, Komponist und 
Produzent Reentko Dirks. 
Unter anderem an der Seite 
von Giora Feidman, Max 
Mutzke oder Tim Bendzko 
ist er einem breiten Publi-
kum bekannt geworden. 

Last but not least ist auch 
Ernie Rissmann ein Erlebnis 
für sich. Der Gitarrenton: lo-
cker, leicht und auf den 
Punkt. Akkordfolgen von 
Beatles-Qualität, eingängig, 
doch voller überraschender 
Volten.
■ Karten für den Gitarrengipfel gibt 
es  online unter www.pumpen-
haus.de, im WN-Ticket-Shop an der 
(Königsstraße) und bei allen Vorver-
kaufsstellen von localticketing.de.

Süßer die
Saiten nie
klingen

Münster.  Kunst oder Sachbe-
schädigung? Seit 1977 for-
dert der Graffitikünstler und 
Street-Art-Pionier Harald 
Naegeli diese Frage heraus. 
Nathalie Davids feinfühliges 
Filmporträt „Der Sprayer 
von Zürich“ ist eine Hom-
mage an den Utopisten. Zur 
Premiere am Dienstag (7. 
Dezember) um 18.30 Uhr im 
Cinema (Warendorfer Stra-
ße) ist die Filmemacherin 
für ein Gespräch zu Gast.

Regisseurin stellt
Naegeli-Film vor

Nachrichten

Münster. „Der Tod des Em-
pedokles“, „Ödipus der Ty-
rann“ und „Antigonae“ ge-
hören seit dem 20. Jahr-
hundert unstrittig zum 
Theaterrepertoire. Dank 
der Bearbeitungen und In-
szenierungen großer Dra-
matiker und Regisseure 
gilt inzwischen Friedrich 
Hölderlins ganzes sprach-
lich-gedankliches Werk als 
bühnentauglich. Im Rah-
men der „Theatergesprä-
che“ zeichnet der Literatur-
wissenschaftler Prof. Marco 
Castellari (Universität Mai-
land) am Montag (6. De-

zember) um 20 Uhr im 
Theatertreff (Neubrücken-
straße 63) die Auseinan-
dersetzung mit dem Werk 
Friedrich Hölderlins im 
deutschsprachigen Theater 
nach. Der Vortrag wird zu-
erst die Vorgeschichte der 
relativ späten, aber intensi-
ven Auseinandersetzung 
mit Hölderlin im Theater 
illustrieren und die weni-
ger bekannte Rezeption im 
19. Jahrhundert vorstellen. 
Den mehr als hundert Jah-
ren dramatischer und sze-
nischer Adaption seit den 
Uraufführungen soll an-
hand einzelner signifikan-
ter Beispiele nachgegangen 
werden, die eine Hölderlin-
Linie im Theater vom Ex-
pressionismus über Brecht, 
Müller, Weiss und Jelinek 
bis zur Gegenwart nach-
zeichnen. 
■ Karten für den Vortrag, der per 
Zoom aus Mailand übertragen 
wird, sind an der Theaterkasse 
(' 59 09-100) oder online 
(www.theater-muenster.com) er-
hältlich.

Hölderlin und das Theater

Peter Weiss, Hölderlin (Regie: 
Klaus Hemmerle, 2020)
                             Foto: Patrick Pfeiffer
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Münster. Nachdem er in 
diesem Jahr in São Paulo 
(Brasilien) die Auszeich-
nung „Prêmio Desenvolvi-
mento“ vom Magazin Re-
vista Ideias da Sul   für sei-

ne interkulturelle interna-
tionale Tanzarbeit in 
Deutschland, Österreich 
und Brasilien erhalten hat, 
bereitet der choreografi-
sche und künstlerische 
Projektleiter Vinicius eine 
neue Tanzproduktion von 
Momentos Münster vor.  „5 
Sentidos Senses Sinne“ 
heißt sie und wird durch 
das Kulturamt der Stadt 
Münster gefördert. Die Pre-
miere ist für den 19. Feb-
ruar 2022  in der Studio-
bühne Münster (Domplatz) 
geplant. „Momentos“ ist 
ein interdisziplinäres Zen-
trum, das auf kollektiver  
künstlerischer Gegenseitig-
keit basiert.

Vinicius arbeitet an  Tanztheater-Stück

Vinicius aus Münster
Foto: Katrin Jünemann

Münster. Der Autor und 
Journalist Christoph Dal-
lach präsentiert am Diens-
tag (7. Dezember) um 
19.30 Uhr  mit dem „Neue 
Deutsche Welle“-Musiker 
Andreas Dorau die Publi-
kation „Future Sounds“ 
(Suhrkamp Verlag) im 
LWL-Museum für Kunst 
und Kultur in Münster. In 

seinem Buch hat der Spie-
gel-Autor Dallach Pioniere 
des Krautrock, darunter 
Mitglieder der Bands „Can“, 
„Neu!“ und „Kraftwerk“, be-
fragt und ihre Antworten 
zu einer großen „Oral His-
tory“ zusammengefügt, die 
über die einzelnen Band-
geschichten hinausweist: 
sowohl in die Vergangen-
heit, zu Nazi-Lehrern, 
Nachkriegselternhäusern, 
Terrorismus und äußerst 
langen Haaren, als auch in 
die Zukunft, zu globaler 
Anerkennung, Mythenbil-
dung, Techno oder Post-
rock. Die beiden Moderato-
ren gestalten die Leseshow 
mit Platten und Filmen. 
■ Die Veranstaltung ist eine Koope-
ration mit dem Gleis 22. Karten 
kosten im Vorverkauf im Ticketshop 
zwölf Euro, an der Abendkasse 15 
Euro.

Leseshow im Landesmuseum

Christoph Dallach und Andreas 
Dorau Foto: LWL

Münster. „Klavier!“, das für 
Mittwoch (8. Dezember) 
angekündigte Konzert der 
Klavierklasse von Professo-
rin Manja Lippert in der 

Musikhochschule, muss 
leider krankheitsbedingt 
entfallen. Es soll am 1. 
Februar 2022 nachgeholt 
werden.

Konzert „Klavier!“ entfällt

Münster. Zwei Duos der 
Musikhochschule Münster 
präsentieren sich am 
Dienstag (7. Dezember) um 
19.30 Uhr im Rahmen der 
„WDR 3 Campus-Konzerte“. 
Den ersten Konzertteil be-
streiten Karl Figueroa Zú-
ñiga aus der Violoncello-
klasse von Prof. Matias de 
Oliveira Pinto und Ryoko 
Arata aus der Klavierklasse 
von Prof. Michael Keller.  

Das zweite Duo des 
Abends sind Dana Bostedt 
aus der Violinklasse von 
Prof. Koh Gabriel Kameda 
und Iva Zurbo aus der Kla-
vierklasse von Prof. Heri-
bert Koch.  Das Konzert 
wird live aufgezeichnet 
und zu einem späteren 
Zeitpunkt im WDR-Hör-
funk ausgestrahlt. Für den 
Konzertbesuch gilt die 2G-
Regel. Der Eintritt ist frei.

Zwei Duos beim „Campus-Konzert“


